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KontaKt

HEinSBErGEr ZEitUnG
lokalredaktion
Tel. 0 24 52 / 1 57 13-30
Fax 0 24 52 / 1 57 13-49
E-Mail:
lokales-heinsberg@zeitungsverlag-aachen.de
Rainer Herwartz (Leiter), Daniel Gerhards,
Nicola Gottfroh, Mirja Ibsen, Stefan Klassen
leserservice:
Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
Kundenservice Medienhaus vor ort:
Buchhandlung Gollenstede (mit Ticketverkauf)
Hochstraße 127, 52525 Heinsberg
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 10.00 bis 18.00 Uhr,
Sa. 9.00 bis 13.00 Uhr

BuchhandlungWild (mit Ticketverkauf)
Markt 4-5, 41812 Erkelenz
Öffnungszeiten:
Mo. bis Fr. 9.00 bis 18.30 Uhr,
Sa. 9.00 bis 14.00 Uhr

Haben Sie auchWetter-Apps?
Und? Funktionieren die? Falls
ja, melden Sie sich doch bitte
bei Conny. Denn der könnte so
einen tauglichen kleinen Helfer
gebrauchen, der zumindest
halbwegs zuverlässig vorhersa-
gen kann, ob es trocken bleibt
oder aus Eimern schüttet. Also
nicht Tage oderWochen imVo-
raus, nein. Nur so von heute auf
morgen. Odermorgens für den
Rest des Tages. Reicht auch. Da-
mit manweiß, obmanGrill-
fleisch einkaufen kann oder bes-
ser ein Süppchen kocht. Con-
nysWetter-Apps können das
nämlich leider nicht. Die sagen
morgens, dass es trocken bleibt,
und abends darf Conny im Re-
gen grillen. Ein Fall für die
Tonne, oder besser: für den App-
falleimer.

Spektakuläre Funde datieren bis in die jungneolithische Zeit zwischen 4300 bis 2800 vor Christus. Auch Villa Rustica entdeckt.

DieKeimzelle vonKatzemausgegraben
Von HelmutWicHlatz

Erkelenz-Katzem.Die Entwicklung
des Baugebietes „In Katzem, Hohl-
straße“ mit der Nummer XIV hat
es in sich. „Wir haben die Keim-
zelle Katzems ausgegraben“, be-
tonte der technische Beigeordnete
Ansgar Lurweg bei einem Termin
vor Ort. Der Fokus der Grabungen,
mit denen die Bonner Fachfirma
Archaeonet beauftragt wurde, lag
auf den römischen Ansiedlungen.
Von denen könne man im Erke-
lenzer Raumausgehen, betonte die
Archäologin Martha Aeissen. Und
tatsächlich fand man Grundmau-
ern einer römischen Villa Rustica,
die dort vom ersten Jahrhundert
vor Christi bis zum fünften Jahr-
hundert nach Christi stand. Das
Besondere an den Funden sind die
Grundmauern selbst, denn nor-
malerweise müsse man schon die
Phantasie anstrengen, um aus den
üblichen Verfärbungen im Erd-
reich Rückschlüsse auf die einstige
Bebauung zu erlangen. Schon das
allein wäre eine kleine Sensation,
doch zu den Funden aus der Rö-
merzeit kamen weitaus ältere. So
wurden auch Funde aus der soge-
nannten Hallstatt-Zeit (ca. 800 –
450 v.Chr.) und sogar noch ältere
aus der jungneolithischen Zeit
(4300 – 2800 v. Chr.) gemacht. Die
jüngsten Funde stammen aus dem
Hochmittelalter (12. Jahrhundert)
und gehen einher mit der ersten
schriftlichen Erwähnung des Or-
tes Katzem.

Gutshof war 1,4 Hektar groß

Der römische Gutshof war rund
1,4 Hektar groß und bestand aus
mehrerenWohn- undWirtschafts-
gebäuden. Interessant an dem
Fund sei, dass der Hof nachweis-
lich noch bewirtschaftet wurde,
als die Römer sich längst aus dem
Rheinland zurückgezogen hatten,
betonte Aeissen. „Die Bewohner
haben noch rund hundert Jahre
nach dem Rückzug der Römer hier
gelebt und gewirtschaftet“, er-
klärte sie.Was in der Zeit bis zu den
nächsten datierbaren Funden dort
passierte, wissemannicht. Da-
rüber könnenur gemutmaßt
werden. Belegt werden kön-
nen die Besiedlungszeit-
räume
neben
den römi-
schen Fundamenten

und Brunneneinschalungen vor
allem durch Scherbenfunde.
Durch diese lasse sich die zeitliche
Zuordnung relativ genau durch-
führen. Nicht erkennen lässt sich,
weshalb der Hof dann von seinen
Besitzern aufgegeben wurde. Viel-
leicht ist ja die Geschossspitze aus

Bronze dafür
von Bedeu-
tung, die

man
dort

gefundenhat, wo einmal dieDarre
zumTrocknenund zurHaltbarma-
chung der Ernteerträge gestanden
hat. Hat es vielleicht einen Über-
fall gegeben? Solche Spekulatio-
nen sind nichts für Archäologen.
DerenAufgabe sei es, die Funde für
die Nachwelt zu konservieren und
zu dokumentieren. Sie
werden dem Rheini-
schen Amt für Boden-
denkmalpflege in Bonn
übergeben und im Rhei-
nischen Landesmuseum
ausgestellt.

„Wir haben hier ver-
stärkt mit Bodendenk-
mälern zu tun“, erklärte
Lurweg. In Erkelenz wur-
den deshalb schon ein-
mal im Rahmen der tagebaube-
dingten Umsiedlung großflächig
Bodenuntersuchungen durchge-
führt. „Wir wollten bei den Um-
siedlungen nicht ins Unge-

wisse laufen“, betonte er.
Einen so umfangreichen

Fund in einer Ortslage habe es bis-
langnochnicht gegeben.Die soge-
nannte Vorsondierung gehört in
Erkelenz bei Bauplanverfahren
dazu. Nach ersten Funden in Kat-
zem vor zwei Jahren hatte der Rat
einer genauen Untersuchung zu-
gestimmt. Die Kosten belaufen

sich auf rund 200 000 Euro und
werden letztendlich auf den Kauf-
preis der Grundstücke aufgeschla-
gen. Problematisch sei, dass man
nie wisse, was man vorfinde und
wie damit umzugehen sei. „Die
Kosten sind deshalb schwer abzu-

schätzen“, so Lurweg. Insgesamt
wird eine Nettobaulandfläche von
11 900 Quadratmetern erschlos-
sen. Mit den Erschließungsarbei-
ten soll in den kommenden Wo-
chen nach der Beendigung der
archäologischen Arbeiten begon-
nen werden. Mit den Verkaufsge-
sprächen für die Grundstücke be-
ginnt die städtische Grundstücks-
entwicklungsgesellschaft GEE im
Oktober. Bis dahin sind die Boden-
funde katalogisiert und wieder zu-
gedeckt, damit an der geschichts-
trächtigen Stelle auch gebaut wer-
den kann. Andie Brunneneinscha-
lung, die derzeit noch offengelegt
ist und untersucht wird, erinnert
danach nichts mehr.

Die Ergebnisse der Untersu-
chungen werden auch im Stadtar-
chiv eingelagert, damitman später
weiß, was es mit den seltsam ver-
färbten Bodenschichten auf sich
hat, wenn der neue Hausherr sei-
nerseits auf die Idee kommt zu gra-
ben.

Martha Aeissen und ihr Team fanden Grundmauern (rechtes Bild) einer römischenVilla Rustica, die in Katzem vom ersten Jahrhundert vor Christi bis
zum fünften Jahrhundert nach Christi stand. Bodenverfärbungen (linkes Bild) geben Hinweise auf eine Brunneneinfassung aus dem 3. Jahrhundert.

Weist die Geschossspitze aus
Bronze darauf hin, dass es einen
Überfall gegeben hat, der den Be-
sitzern des Hofes zum Verhängnis
wurde? Fotos: hewi

„Die Bewohner haben noch
rund hundert Jahre nach dem
Rückzug der Römer hier gelebt
und gewirtschaftet.“
MartHa aEiSSEn,
arcHäoloGin

Kurznotiert

Tatverdächtige von
Zeugen festgehalten
Erkelenz-Keyenberg. Aufmerk-
same Zeugen bemerkten am
Montag gegen 0.15 Uhr, wie
zwei Personen gegen Fahrzeuge
schlugen, die im Bereich der
Straße Am Pfarracker parkten
und durchmehrere Vorgärten
liefen. Einem der Geschädigten
gelang es, die beiden Tatver-
dächtigen bis zum Eintreffen
der Polizei festzuhalten. Die
Beamten nahmen die beiden
18-jährigenMänner aus Erke-
lenz bzw.Wegbergmit zurWa-
che. Dort wurden ihre Persona-
lien festgestellt und eine An-
zeige wegen der begangenen
Sachbeschädigungen aufge-
nommen.Während derWeg-
berger wieder nach Hause ent-
lassen werden konnte, musste
der Erkelenzer auf Grund offen-
sichtlichen Drogenkonsums in
ein Krankenhaus gebracht wer-
den.

laterne zerlegt und
auf die Seite gekippt
Hückelhoven-ratheim. Ein
25-jähriger Hückelhovener be-
fuhr amMontag gegen 0.45 Uhr
mit seinemAudi die Schmitter-
straße. Im Verlaufe der Fahrt
kam der jungeMannmit dem
Wagen nach links von der Fahr-
bahn ab, durchfuhr einen Vor-
garten und stieß anschließend
gegen eine Straßenlaterne.
Durch dieWucht des Aufpralls
kippte das Auto auf die linke
Seite. Der Fahrer wurde bei dem
Unfall nicht verletzt. Bei seiner
Überprüfung stellte sich heraus,
dass er unter Alkoholeinfluss
stand. Daraufhin wurde ihm
eine Blutprobe entnommen
und sein Führerschein sicherge-
stellt. Foto: CUH

Bundestagskandidat der FreienWähler ist realistisch im Hinblick auf seine Chancen bei der Wahl. Er hat einen Tipp für die Bürger.

In zehn Jahren könnte es klappen, hofft SaschaMattern
Von rainer HerWartz

Heinsberg. Er ist streitbar und ver-
steht es durchaus, im Heinsberger
Stadtrat die eine oder andere ironi-
sche Spitze zu platzieren. Jetzt al-
lerdings scheint er zu Höherem zu

streben. Sascha Mattern von den
FreienWählern kandidiert für den
Bundestag. Ist auch das am Ende
eine provokative Spitze?

„Die Aussicht, in den Bundestag
zu kommen, da machen wir uns
mal nichts vor, die ist gleich null“,
gibt Mattern unumwunden zu.
„Aber Demokratie ist, wenn man
sich trotzdem aufstellt. Wenn es
danach ginge,wer hier imKreis ge-
wählt wird, brauchten sie nur den
CDU-Kandidaten aufzustellen,
aber dann hätte der Wähler ja
keine Alternative mehr.“ Jeden
Tag investiere er daher rund zwei
Stunden in seinenWahlkampf und

besuche auch noch am Wochen-
ende etliche Veranstaltungen, um
die Werbetrommel in eigener Sa-
che zu rühren. „Die Leute sehen –
auch hier auf der kommunalen
Ebene, ich rede nicht nur, sondern
packe auchmit an.“

Die Ziele der Freien Wähler auf
Bundesebene beschreibt er so:
„Uns geht es vor allemdarum, und
da stehe ich voll hinter, wieder

mehr Geld und Verantwortung in
die Kommunen zu bringen. Wir
gehen davon aus, dass die Men-
schen hier vor Ort besser wissen,
was gut für sie ist.“ Zum Beispiel
bei der Integration von Flüchtlin-
gen sollte laut Mattern Geld von
der Bundesebene auf die lokale ver-
lagert werden, da die Integration
letztlich hier stattfinde. „Von dem
Plus an Geld, das wir haben auf

Bundesebene, sollte zudem mehr
Geld in die öffentliche Sicherheit
fließen.“

Auch was den Kreis Heinsberg
angeht, hat Mattern konkrete Ver-
besserungsvorschläge: „Wir haben
im gesamten Kreis zu wenig güns-
tigen Wohnraum. Das bekommt
man nicht mit einer Mietbremse
hin. Wir brauchen eine Woh-
nungsbaugesellschaft, die günsti-
genWohnraum schafft.“

Doch was helfen all diese Über-
legungen, wenn der Sprung ins
Berliner Parlament letztlich nicht
gelingt? „Die FreienWähler haben
sich immer ganz langsam aufge-
baut. Das, was wir jetzt erarbeiten,
wird langfristig auf uns zurück-
kommen, so dass wir vielleicht in
zehn Jahren die Fünf-Prozent-
Hürde packen“, ist der 47-Jährige
hoffnungsfroh. „Bei Wohlfühl-
Wahlen wie jetzt, bei der alle sa-
gen, dass es uns ja gar nicht so
schlecht geht, haben Parteien wie
wir es immer schwer.“

Einen Tipp für die Wähler hat
Mattern dennoch parat: „Wenn
die Leute clever sind, dann wäre es
sinnvoll, die Erststimme nicht an
die CDU oder SPD zu geben, weil
diese Herren sowieso über die Liste
in den Bundestag kommen, son-
dern eine dritte Person für den

Kreis zuwählen, die sich unabhän-
gig von einem Fraktionszwang
wirklich umdie Belange der Bürger
kümmert.“

Dessen ungeachtet hat sich der
FreieWähler aber ein ganz persön-
liches Ziel gesetzt, damit es für ihn
eine „Wohlfühl-Wahl“ wird: „Drei
Prozent wären schon klasse, aber
es ist natürlich ein hochgestecktes
Ziel.“

Würde er drei Prozent der gültigen Wählerstimmen erreichen, wäre das
für Sascha Mattern (FW) „schon klasse“. Foto: Gerhards

Sascha Mattern (FW) ist 47-Jahre
alt, lebt in Heinsberg, ist verheira-
tet undVater von zwei Kindern. Er
arbeitet als Dozent im kaufmän-
nisch-mathematischen Bereich der
Erwachsenenbildung in der Stadt
Eschweiler. Zuvor studierte er Be-
triebswirtschaft an der Universität
in Gießen mit dem Schwerpunkt
Organisation, Marketing und Psy-
chologie. ImVorfeld hatte Mattern
auch noch eine Ausbildung zum
Bankkaufmann absolviert.

? Videointerview auf:
www.facebook.com/
azanheinsberg

Persönliches zu
Sascha Mattern24.

DIE WAHL

24.
SEPTEMBER

WorKsHop

Begas-Haus weckt
Interesse an Kunst
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